
 

Die Transformation der nächsten Führung:  
Hope Punk oder Future Leadership Punk –  

Wo wir als Gesellschaft stehen 

Um einen neuen transformativen holistischen Führungsstil leben zu können, müssen 
wir unsere alten Führungsmuster verstehen und neue Führungsmuster erlernen.  
Wie das gehen kann? Beim Thema Verhaltensänderung weisen Entwicklungs-, 
Kognitions- und Sozialpsychologen darauf hin: Im ersten Schritt, können wir über 
unsere Selbstwirksamkeit, eigene:n Verhaltensweisen, Beziehungsgestaltung, 
Glaubenssätze und Kommunikationsstil nachdenken. Im zweiten Schritt, können wir 
neue Arten von Interaktionsweisen in Gesprächen mit Kolleg:innen, 
Teammitgliedern, Kund:innen und Kollaborationspartner:innen ausprobieren. 
Ehrliches Feedback über veränderte Interaktionsweisen verhilft dabei, die neuen 
Gewohnheiten ins eigene Verhaltensrepertoire aufzunehmen oder zu überdenken 
und an den Berufsalltag und den „Takt“ der Krisensituation anzupassen.  
Neue Gewohnheiten, Stile und Interaktionsformen gehen eher etappenweise in ein 
verändertes Verhaltens- und Handlungsmuster über, und sie brauchen Zeit, um sich 
zu festigen und zu neuen Werten im Führungsalltag zu werden. Zukünftig wird 
bedeutsamer sein: Das sich alle Mitglieder eines Teams, einer Community oder 
Gesellschaft zu den neuen Gewohnheiten und Werten committen können.    

 
⚛ Neue Gewohnheiten zu erlernen und zu etablieren ist einfacher,  
als alte abzulegen 
Die Welt verändert sich rasant, und mit ihr die Anforderungen und 
Herausforderungen an Führungskräfte. Doch bevor wir eine neue „transformative 
holistische Führung“ (die humanistisch ausgerichtet ist) wirklich leben können, 
müssen wir etwas Entscheidendes tun: alte Führung verstehen – und manches davon 
verlernen und einiges neu erlernen, trainieren und etablieren.  

 

💡 Warum alte Führung verstehen? Der Fokus: Gewinnmaximierung, 
Effektivität und Effizienz 
Alte Führungsstile basieren oft auf Hierarchie, Kontrolle und Entscheidungsmacht. 
Diese Strukturen haben in der Vergangenheit funktioniert, aber in unserer 
dynamischen, zunehmend kollaborativen Arbeitswelt und ungewissen Zukunft 
stoßen sie an ihre Grenzen. Um die Muster der Vergangenheit hinter uns zu lassen, 
müssen wir sie uns erst bewusst machen. Welche Verhaltensweisen haben uns 



hierhergebracht? Welche Denkmuster prägen unsere Entscheidungen, unsere 
Kommunikationsgewohnheiten und unser Miteinander?  
Welche Emotionen lösen diese alten Interaktionsmuster in mir aus – und welche 
können sie bei meinem Gegenüber auslösen? 

 

🖼 Verlernen und Bereitschaft neu hinzuzulernen  
Die Herausforderung liegt oft nicht darin, neue Fähigkeiten oder Führungsstile zu 
erlernen, sondern alte Gewohnheiten abzulegen. Verlernen bedeutet, tief verwurzelte 
Überzeugungen – wie das Bedürfnis nach Kontrolle oder das ständige Streben nach 
Perfektion – loszulassen. Viele der alten Muster, die wir unbewusst mit Führung 
verbinden, stehen uns im Weg, wenn wir in einer spätmodernen, disruptiven 
Umgebung führen wollen. Deshalb wird es entscheidender werden, wie offen wir für 
die großen Veränderungen sind und wie wir diese angehen.  

 

🫱🫲 Neue transformative holistische Führung:	Vertrauen statt Kontrolle. 
„Kindness Economy“: People, Planet und Profit zusammendenken und 
ausbalancieren – nicht gegeneinander ausspielen 
Eine der größten Hürden ist der heutige Kipppunkt. Wir stehen inmitten einer 
Transformation eines nächsten Führungspostulats: der Paradigmenwechsel von 
Kontrolle zu Vertrauen. Alte Führung setzt oft auf das Mikromanagement von 
Aufgaben und Prozessen, während neue transformative holistische Führung Raum 
für Eigenverantwortung und Vertrauen schafft. Um Vertrauen zu entwickeln, müssen 
wir die Angst vor Kontrollverlust verlernen. Der neue Begriff dazu: „Kindness 
Economy“ nach Mary Portas, einer britischen Retail Beraterin, den in Deutschland 
die Trend- und Zukunftsforscherin und Trend Beraterin Oona Horx Strathern – in 
Dublin, Ireland geboren – eingeführt hat. „Viele traditionelle Unternehmen jagen 
einfach nur dem Profit hinterher. Wenige kommen auf die Idee, zu sagen: Zuerst 
kommen für uns die People, dann der Planet und erst dann denken wir auch noch an 
den Profit. Das ist der Grundunterschied – und das ist das, was die Kindness 
Economy ausmacht (…)“, so skizziert Oona Horx Strathern das künftige 
Führungsprinzip. Die Trend- und Zukunftsforscherin betont: „Wir werden in Zukunft 
alle freundlich sein müssen. Nicht nur alle Unternehmen, alle Länder, alle Städte. Für 
bestimmte Unternehmen wird Kindness zum Wettbewerbsvorteil werden.“ (Quelle: 
https://www.copetri.com/kindness-economy-people-planet-profit/)  

 



Routinen in Organisationen und Institutionen sind standardisierte 
Interaktionsabläufe. Führungskräfte können strategisch neue 

Interaktionsmuster der Zukunft schaffen oder sie gemeinschaftlich 
entstehen lassen und aktiv fördern 

 

 

Der Wert von Routinen und neu etablierten Interaktionsmustern besteht darin, dass 
sie zu neuen, gemeinsam geteilten Gewohnheiten werden, mit denen wir eine 
lebenswertere und partizipativere Zukunft gestalten.   

 

🚀 Offenheit statt Starrheit: Adaptive und zukunftsfähige Routinen und 
Interaktionsmuster  
Alte Führung bedeutet oft klare Strukturen und festgelegte Prozesse. Doch heutige 
Führung erfordert Flexibilität und die Fähigkeit, auf Unvorhergesehenes und 
Ungewisses zu reagieren. Um diese Offenheit zu erreichen, müssen wir starre 
Denkmuster verlernen, die uns zu schnellen, vorgefassten Urteilen und Handlungen 
verleiten. Anpassungs- und zukunftsfähige Interaktionsmuster und Routinen 
entscheiden darüber, wie Belastungen, Aufgaben, Verdienste und Informationen 
verteilt werden – und sie können vor Machtmissbrauch schützen.  
 

Es reicht nicht, neue transformative holistische Führung sich schnell irgendwie 
aneignen zu wollen – dafür ist eine Fahrt mit der DB doch zu kurz und ein Workshop 
zu wenig. Wir müssen zuerst reflektieren, welche Muster und Denkfolien oder 
Denkskripte der Vergangenheit wir noch mit uns tragen – und diese bewusst 
verlernen. Wir müssen bereit sein, Veränderungen zuzulassen. Wir müssen bereit 
sein, unsere Komfortzonen zu verlassen. Sonst gilt: Alles bleibt beim Alten - und 
weniger: Alles bleibt anders. Nur so können wir den Raum für eine spätmoderne, 
agile, inklusive, holistische und menschliche Führungskultur schaffen, die den 
Omnikrisen, Sturmhöhen und Wellen unserer Zeit gerecht wird und etwas 
entgegensetzen kann.  

 

Welche alten Führungsmuster habt ihr schon verlernt, und was hat euch dabei 
geholfen? Welche neuen Führungsmuster habt ihr ausprobiert und welche neuen 
Gewohnheiten in eurer Organisation etabliert?  
 



Vielleicht können wir entdecken, wer wir als Menschen wirklich sind – damit sich 
eine mögliche Verwirrung darüber auflöst …  

 

 Und was hat das Ganze mit Punk zu tun?  
Parallelen lassen sich ziehen. Wir stehen im Hier und Jetzt an der Schwelle zu einer 
weiteren Kulturevolution und einer neuen Kulturepoche. Es ist eine 
transdisziplinäre Bewegung, die unterschiedliche Menschen in Verbindung 
bringt, die eine gemeinsame Philosophie teilen. Menschen, die optimistisch, 
neugierig und mutig in die Zukunft blicken und Zukunft gemeinsam gestalten 
wollen. Dazu gehört auch der Mut, sich unter gewissen Rahmenbedingungen 
nonkonformistisches Verhalten zu leisten.  

  

✨ Als	letztes	Food	For	Thought:	Die soziale Nachhaltigkeit wird ein großes 
Zukunftsthema – nach Oona Horx Strathern – sein. Dem kann ich mich (als 
Humanwissenschaflerin) anschließen. Die demografische Entwicklung lässt bereits 
eine Überalterung der Gesellschaft erkennen.   

 

ψ Als eine Vertreterin der humanistischen Psychologie stehe ich vor allem für eine 
humanistische Führung/Führungskultur – um Klärung in eine evtl. Verwirrung zu 
bringen. Mein Ansatz ist das Führungsprinzip: Transformative Holistical 
Leadership, das zum Konzept der Resilienten Führung gehört.  

 

 

Ich bin gespannt auf eure Erfahrungen und Gedanken zu dem Thema! 

 

Viele Grüße 

Eure 

Isabel 


